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Halle, den 24. Juli.
Wer waren ſie?

Unter allem Lärm, den eine zu verurtheilende Er
klärung einiger Künſtler gegen den Kunſtkritiker und Re
dakteur Dr. Roſenberg zu Berlin und das ſeltſame Ver
halten Anton von Werner's gegen eine Anzahl national
e Kunſtſchüler jüngſt gemacht, ſcheint eine Ange
egenheit allmählich vollſtändig in Vergeſſenheit zu ge

rathen, die nach unſerem Gefühl die deutſche Künſtler-
ſchaft ſehr dringend, mehr als alles andere, hätte in
tereſſiren ſollen, obgleich ſie in der deutſchen Preſſe zu
unſerem Erſtaunen bisher zumeiſt mit einer dürftigen
Notiz unter dem Strich abgethan oder auch gar nicht
berührt worden iſt. Jn dem Schloſſe Herrenchiemſee
des unglücklichen verſto benen Königs Ludwig von Bayern
finden ſich Wandgemälde, welche die Siege Ludwigs
XIV. und die Greuel der Verwüſtung, welche die Ban-
den dieſes franzöſiſchen Königs in deutſchen Ländern mit
beſtialiſcher Rohheit verübt haben, verherrlichen. Als
die pfälziſchen Abgeordneten der bayeriſchen zweiten Kam-
mer bei einer Beſichtigung des Schloſſes dieſer Gemälde
anſichtig wurden, ſollen ſie vor Scham und Entrüſtung
außer fich geweſen ſein. Wir hoffen denn auch, daß dieſes
Denkmal des Jrrſinns in ſeiner trübſten Ausgeſtaltung
abgetragen, zum mindeſten dem Publikum für ewige Zeiten
verſchloſſen werden wird, oder noch beſſer, daß wenigſtens
dieſe Wandgemälde mit dem Namenszug ihrer Verfertiger
einem Muſeum für die Schande Deutſchlands ein-
verleibt werden, dem ja gleich aus der jüngſten Ver
gangenheit die Pariſer Reden des Herrn Büchner ſammt
einigen beſchönigenden Kommentaren gewiſſer in patriotiſcher
Hinſicht „vorurtheilsloſer“ Blätter als weitere Nummern
zugeführt werden könnten.

Wer waren aber dieſe deutſchen Maler, welche
ihren Pinſel dazu hergegeben haben, die Schmach Deutſch
lands und das thränenwerthe Unglück ihrer ſcheußlich ge-
mißhandelten Landsleute zu feiern? Wahnſinn, wie ihr
tief beklagenswerther Auftraggeber, werden ſie zu ihrer
Entſchuldigung nicht geltend machen können. Es bleibt
alſo zur Erklärung dieſer Gemälde nur eine Geſin ung,
die entweder gegen guten Lohn auch jede Hantirung, die
in den Bereich des cabinet d'aisance fällt, übernimmt,
oder für die Kunſt einen Standpunkt zuläßt, der über
die Empfindungen vaterländiſchen Ehrgefühls erhaben iſt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Zwei Stockwerke erſtieg unſer alter

r ohne Mühe bei dem Beſuche, den er am 22. der
räfin Gruenne, der Nichte des Statthalters, in Gaſtein

abſtattete. Gewiß ein Zeichen ſeiner Rüſtigkeit.
Zum Heidelberger Univerſitäts- Jubiläum

A man aus Karlsruhe: Die großherzoglichen Herr
chaften werden während der Dauer des Jubiläums jeden
Tag Vormittags mittels Extrazuges von hier nach Heidel-
berg und Abends wieder hierher zurückreiſen. Auch der
Kronprinz des Deutſchen Reiches wird im hieſigen
Schloſſe während der Feſttage Quartier nehmen und mit
den großherzoglichen Herrſchaften ſtets die Reiſe nach und
von Heidelberg gemeinſam machen. Die Benutzung des
roß herzoglichen Schloſſes in Schwetzingen iſt alſo gänz-
ich aufgegeben.

Bismarck, Kalnoky, Giers. Jn unterrichteten
Kreiſen wird beſtritten, daß der Kiſſinger Zuſammenkunft
Kalnokys mit Bismarck beſondere Bedeutung beizulegen
ſei; es handle ſich nur um den gewohnten Gedankenaus
tauſch der beiden Miniſter. Petersburger Privatnachrichten
zufolge gedenkt Miniſter Giers am 2. oder 3. Auguſt von
Franzensbad zum Beſuch des Fürſten in Kiſſingen einzu
weffen. Es ergiebt ſich daraus, daß die Wiener Meld-
ung, Fürſt Bismarck werde bereits am 2. Auguſt in
Gaſtein eintreffen, grundlos iſt. Ueberhaupt ſteht ſeine
Gaſteiner Reiſe noch nicht feſt. Es werden darüber erſt
im Laufe der nächſten Woche endgiltige Entſchlüſſe ge
faßt werden, ſobald Profeſſor Schweninger, der gegen-
wärtig in Heidelberg weilt, nach Kiſſingen kommen wird.
Es heißt, daß Fürſt Bismarck perſönlich wenig Neigung
ſpürt, das geräuſchvolle öſterreichiſche Weltbad zu be-

Zur Frage des „Handfertigkeits-Unterrichtes“,
den wir in dem Leitartikel „Auch ein Allheilmittel“ in
der 1. Ausgabe dieſer Zeitung vom Freitag behandelten,
erhalten wir aus Thüringen folgende Zuſchrift:

„Angeregt durch den Artikel, den Jhr geſchätztes
Blatt geſtern brachte und längſt von der Nichtigkeit des
betreffenden Unterrichts überzeugt, ſchrieb ich das Folgende:

Die größte aller Fragen unſerer Zeit iſt die ſociale,
ihre Löſung umfaßt Löſung aller andern: aber es iſt eine
harte ungefüge Nuß, die der Zeitgeiſt zu knacken gab, und
des Räthſelns und Experimentirens kein Ende. Zu den
mancherlei Mitteln und Mittelchen, mit denen man bis
jetzt operirt hat, gehört auch der Handfertigkeitsunterricht:
ez iſt ein rührender Gedanke, für den aus guten Herzen und
reichen Händen manches Scherflein geſteuert, viel Geld un
nütz ausgegeben iſt, daß die armen Leute lernen ſollen,
ihre Bücher zu binden, ſich Bürſten und anderes Haus
eräth ſelbſt anzufertigen; wir verkennen gewiß nicht dasherzuche Wohlwollen, die gute trene Abſicht, die aus dieſem

Sueben ſpricht, aber nur ſolche Menſchen, die gar keine
Kenntniß dieſer Zuſtände haben, können ſich davon Segen
und Nutzen verſprechen, nur Menſchen, die von früheſter
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ſuchen, und daß er ſich je eher je lieber in die Stille Entwickelungszuſtande des betreffenden Handwerks ent
ſeiner ſchönen Varziner Waldungen zurückziehen möchte.

Staatsminiſter von Puttkamer hat ſich zu-
nächſt nach Bayreuth zu den erſten Aufführungen der Feſt
ſpiele begeben.

Für den Kölner Biſchofsſitz ſoll Domprobſt
Wanjura auserſehen ſein.

Die Meldung von einem beabſichtigten Rücktritt
des Grafen Münſter vom Botſchafterpoſten in Paris
gilt für verfrüht.

Freihandel und Schutz zoll. Jn einem Leitartikel
der „Nordd. Allg. Ztg.“ heißt es heute u. A.

Die freihändleriſche Agitationspreſſe ſtellt neuerdings einmal
wieder Jagd nach Symptomen an, aus denen ſich der Anfang
einer Lockerung desjenigen Kompromiſſes zwiſchen landwirthb
ſchaftlichen und induſtriellen Jntereſſen, auf welchem die 1879
inaugurirte deutſche Wirthſchaftspolitik baſirt, deduziren ließe.
Man ſcheint ſich auf jener Seite einzubilden, es ſtehe im Belieben
einzelner Perſonen, ſeien es nun Agrarier oder Jnduſtrielle, oder
auch in der Macht einer politiſchen Partei oder ihres Programms,
Kompromiſſe, wie das in Rede ſtehende von 1879, nach Belieben
zu ſchließen oder aufzuheben. Ueber das Schwergewicht der
wirthſchaftlichen Jntereſſen und die durch dieſelbe ausgeübte
zwingende Nothwendigkeit findet ſich offenbar bei den freihänd-
leriſchen Theoretikern nur eine ziemlich verworrene Vorſtellung,ſgrir könnte man doch ernheich jenes Kompromiß fortdauern

ür erſchüttert oder bedroht halten, oder doch dafür ausgeben
wollen, ſobald einmal in der öffentlichen Diskuſſion irgend eine
Meinungsverſchiedenheit in einem Einzerpunkte hervortritt.
Allerdings hat der Freihandel jedem Jntereſſenkreiſe einzeln vor
gerechnet, wie ſchwer er durch Vortheile geſchädigt werde, welcheAnderen erwüchſen. Nachdem aber die ſreibänbleriſche Theorie

in ihren ſchädlichen Wirkungen für die Geſammtheit allgemein
erkannt worden, nachdem die hauptſächlich erwerbsmäßigen
Stände zu dem Bewußtſein der Harmonie aller wirthſchaftlichen
Jntereſſen gelangt ſind, und nachdem das in dieſer Harmonie
erkannte Schwergewicht der wirthſchaftlichen Jntereſſen zu der
Jnaugurirung einer nationalen Wirthſchaftspolitik geführt
hat. dürfte doch jene Strategie kaum ſo bald in Deutſchland
wieder ein Operationsfeld finden. Daran werden auch wirth
ſchaftlich magere Jahre, die wir aus Urſachen, welche in der

eſammten Weltwirthſchaft und nicht ſpeziell in unſerer nationalen
irthſchaft beruhen, zur Zeit durchmachen müſſen, ebenſowenig

etwas ändern, als eine Meinungsdifferenz in Einzelfragen zwiſcheneinzelnen Intereſſenten oder miexeſſes ruppen. Das Schwer-
gewicht aller an eine nationale Wirth aftspolitik geknüpften

Intereſſen wird ſich ſtets ſo ſtark erweiſen, daß die freihänd-
ler ſchen Hoffnungen, jenes Kompromiß aufgelöſt zu ſehen, ſich
als eitel herausſtellen werden.

Beſternte Redakteure. Jntereſſant iſt die Nach
richt der königlichen Genehmigung zur Anlegung zweier
Orden: des ruſſiſchen Annen Ordens 3. Klaſſe an den
Redakteur der „Hamb. Nachr.“, Dr. Hartmeyer, und des
türkiſchen Medſchidje-Ordens 3. Klaſſe an den Pariſer Cor
reſpondenten der „Köln. Ztg.“, v. Huhn.

Eine Mittelpartei katholiſcher Richtung,
ſo führt ein Correſpondent des „Fränk. Kur.“ aus, wird
in Bayern neben der Partei der „Patrioten“ ſich mehr
und mehr aufthun und die Rivalität beider Beſtrebungen
unter einander wird die nächſten Wahlen beherrſchen.

Eine principiell wichtige Entſcheidung iſt
in Betreff des Unfallverſicherungs geſetzes von dem
Schiedsgericht für die Buchdruckergenoſſenſchaft gefällt
worden. Der in der Buchdruckerei der „Emdener Zeitung“
beſchäftigte Arbeiter Dirks hatte das Unglück, bei Glatteis
von den Vorſtufen des Hauſes abzugleiten und ſich dabei
einen ſo ſchweren Bruch des rechten Beines zuzuziehen,
daß daſſelbe amputirt werden mußte. Der Verunglückte
iſt, wenigſtens zur Zeit, gänzlich arbeitsunfähig. Ent-
gegen dem Beſcheide der Genoſſenſchaft, welche den vom
Geſchäftsinhaber behaupteten urſächlichen Zuſammenhang
des Unfalles mit dem Betriebe beſtritt, hat das Schieds-
gericht anerkannt, daß ein Betriebsunfall vorliege und daß
demnach dem Verletzten eine Entſchädigung zuſtehe.

Elſaß. Auch in Forbach haben die Deutſchen
bei der Gemeindewahl zum erſten Male vier der Jhrigen
durchgebracht.

Jn Ausführung des 8 100e der Gewerbe-
ordnung hat der Miniſter für Handel und Gewerbe für
die Ertheilung der Rechte hinſichtlich des Lehrlingsweſens
an ſolche Jnnungen, welche ſich auf dieſem Gebiete be-
währt haben, gewiſſe Normen aufgeſtellt. Es wird da
rüber berichtet: Zunächſt müſſen die im Statut vorzu
ſehenden organiſchen Einrichtungen der Jnnung eine Sicher
heit dafür bieten, daß die Jnnungs-Meiſter ſelbſt die dem

Kindheit an ein wenig in Baumwolle gewickelt ſind, die
zu wenig an die friſche Luft gekommen, der brauſenden
gährenden Welt um ſich, der ſie ſo gern helfen möchten,
zu fern ſtehen, um ſie gründlich zu kennen.

Betrachten wir zunächſt die Wohnungen, die Verhält
niſſe Derer, die hier in Frage kommen: die Wohnungen
ſiad durchſchnittlich ſo eng, daß ſie kaum Raum bieten
für die nöthigſten Bedürfniſſe; zur Handhabung eines
Handwerks iſt aber der nöthige Raum Bedingung; ferner,
wie viel Bürſten z. B. bedarf eine Familie der gedachten
Kategorie in Jahresfriſt? Die koſtſpielige Beſchaffung des
nöthigen Handwerkszeuges ſteht in gar keinem Verhältniſſe
zum Verbrauch, zu der erhofften Erſparniß.Die Veſchaffang des Rohmaterials in kleinen Par

tien iſt ebenfalls zu koſtſpielig; der Einzelne bindet ja ſein
Buch, arbeitet ſeine Bürſte, ſein Hausgeräth viel theurer
und ſchlechter, als der, der es berufsmäßig anfertigt.

Jn dieſer Erkenntniß iſt einſt die Arbeitstheilung
entſtanden: unſere Vorfahren, oder richtiger ihr Geſinde,
arheiteten alle Gegenſtände für den Hausgebrauch ſelbſt,
und das war ſo lange gut und praktiſch, als die Bevölkerung
dünn, die Lebens weiſe und Bedürfniſſe ſehr einfach waren.
Aber in den Klöſtern und dann auf den Beſitzthümern der

ſprechenden Kenntniſſe und Fähigkeiten beſitzen; es wird
daher empfohlen, im Jnnungs-Statut auch die Meiſter-
prüfung als Aufnahmebedingung vorzuſchreiben. Auch
habe das Statut dafür Sorge zu treffen, daß die Lehr
linge eine dem Stande des Handwerks entſprechende Aus
bildung erhielten, desgleichen durch Feſtſetzungen über die
Dauer der Lehrzeit, die Form (Schriſtlichkeit) und den
Jnhalt des Lehrvertrages die weſentlichſten Seiten des
Lehrverhältniſſes befriedigend zu regeln. Dahin gehöre
namentlich, daß eine ordnungsmäßige, techniſche und ge
werbliche Ausbildung geſichert, für die ſittliche Zucht der
Lehrlinge Sorge getragen und den Lehrherren die Ver
pflichtung auferlegt werde, ihre Lehrlinge zu dem Beſuche
beſtehender Fach- oder Fortbildungsſchulen anzuhalten.
Endlich werde das Statut Vorſchriften über die Geſellen-
prüfung und die Ertheilung des Lehrbriefes enthalten
müſſen. Die Jnnung werde durch die Zahl und Tüchtig-
keit ihrer Mitglieder die Sicherheit bieten müſſen, daß ihr
neben dem Willen auch die Kraft innewohne, das geſammte
Lehrlingsweſen in dem Bezirke zu leiten. Anträgen auf
Gewährung der Rechte aus S 100 e der Gewerbeordnung
werde daher keine Folge zu geben ſein, wenn die Jnnung
einen zu geringen Perſonalbeſtand habe, oder wenn die
Abſicht zu Tage trete, durch Entziehung des Rechtes zum
Halten von Lehrlingen ſolche Gewerbetreibenden zu ſchä
digen, für welche der Eintritt in die Jnnung aus irgend
welchen Gründen unthunlich ſei. Selbſtverſtändlich müſſe
die Jnnung bereits erkennbare Erfolge aufzuweiſen haben,
welche zu dem Urtheil berechtigten, daß ſie ſich auf dem
Gebiete des Lehrlingsweſens bewährt habe. Bei der
Begrenzung der den Jnnungen nach S 100 e eit. zu er
theilenden Rechte werde zu berückſichtigen ſein, daß die
Ausbildung von Lehrlingen ſolchen größeren Betrieben
nicht unmöglich gemacht werde, welche zwar demſelben
Gewerbe angehörten, deren Unternehmer aber, ohne der
natürlichen Regelung der gewerblichen Verhältniſſe ihres
Betriebes Zwang anzuthun, nicht füglich genöthigt werden
könnren, Mitglieder der Jnnung zu werden.

Frankreich. Die chineſiſche Regierung hat den Jn-
genieur Carrey zum Studium eines chineſiſchen Eiſenbahn
netzes berufen.

Rußland. Die Nachricht, daß gegen den General
Annenkow, den Erbauer der centralaſiatiſchen Bahn, eine
Unterſuchung eingeleitet iſt, beſtätigt ſich.

Großbritannien. Es iſt nicht ohne Jntereſſe, die
Ziffernſprache des Wahlergebniſſes (317 Conſervative, 76
liberale Unioniſten, 191 Gladſtoneaner, 86 Parnelliten) zu
ſtudiren. Bekanntlich zählt das Unterhaus 670 Mitglieder,
wovon 465 auf England, 30 auf Wales, 72 auf Schott-
land und 103 auf Jrland fallen. Jn England ſelbſt ſind
nicht weniger als 340 Wahlen gegen Gladſtone's iriſche
Politik ausgefallen. London hat 51 Anti-Homeruliſten
und nur gegen 11 Anhänger der Homerule ins Unterhaus
entſendet. Sämmtliche acht Hochſchulen des Vereinigten
Königreichs, die vier engliſchen, die beiden ſchottiſchen und
die beiden iriſchen, haben gegen Gladſtone gewählt. Von
den ſchottiſchen Grafſchaften haben 18 gegen, 20 für ihn
entſchieden, und nur in den Städten Schottlands haben
die Gladſtoneaner das ausgeſprochene Uebergewicht be
hauptet. Daſſelbe iſt der Fall in Wales, wo 24 Anhänger
Gladſtone's 6 Unioniſten gegenüberſtehen.

Belgien. Die Congo- Regierung beharrt darauf, ihren
Streit mit der franzöſiſchen Regierung einem Schiedsgericht
zu unterbreiten.

Amerika. Ein Deutſcher, der Capitän Theodor
Schwan vom 11. Bundes-Jnfanterie-Regiment iſt zum
HülfsGeneral- Adjutanten der Armee der Ver. Staaten
ernannt. Das iſt, ſo ſchreibt die „N.- Y. Staats Z.“, ſo
wohl Anerkennung perſönlicher Verdienſte, wie ein Kompli-
ment für die Deutſch-Amerikaner. Schwan, welcher 1857
als Gemeiner in die Ver. Staaten- Armee eintrat, wurde
wegen ſeiner vor dem Feinde im Bürgerkriege bewieſenen
Bravour zum Brevet-Major ernannt und iſt ſeither be-
ſtändig an der Grenze der Civiliſation im Dienſt geweſen.

Die Zahl der im letzten Fiskaljahr in den Ver.
Staaten gelandeten Einwanderer belief ſich auf 329,000,
ungefähr 20,000 weniger als im Vorjahre.

e h n
Großen machte ſich ſchon früh die Arbeitstheilung erfor
derlich, man wählte unter den niederen Dienſtleuten, je
nach der Anſtelligkeit, dem Geſchick-, welches ſie für eine
Arbeit bezeugten, dieſen zum Schuhmacher, jenen zum
Tiſchler, u. ſ. w. Das war der Urſprung unſeres Hand-
werkerſtandes. Den „Handfertigkeitsunterricht“ fördern,
ſeine Reſultate im Leben verwerthen wollen, heißt zurück
kehren zu einem Gebrauche, der vor Jahrhunderten bereits
als unpraktiſch, und bei wachſender Bevölkerung als zu
koſtſpielig aufgegeben wurde. Außerdem würde der kleine
Handwerker, der doch mit zu der Menſchenklaſſe gehört,
der geholfen werden ſoll und muß, empfindlich geſchädigt
werden.

Der Hunger läßt ſich nicht mit Bonbons ſtillen, und
wenn das Haus brennt, ſo nützt es nichts, das Waſſer in
Eaudecologne- Flaſchen zum Löſchen heran zu tragen; in
einem gleichen Verhältniß aber wie der zu Bon
bons, ein Tropfen Waſſer zu einer Feuersbrunſt, ſteht
der „Handfertigkeitsunterricht“ zur ſocialen Frage.

O. in Th., 23. Juli 1886.
pr. C. R.
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Aus aller Welt.
Die Seeſchlange Wirklichkeit. Die Berliner

Künſtlerſchaft und die Damen und Herren, welche beim
griechiſchen Feſte als Mitwirkende betheiligt waren, machten
eine Vergnügungsfahrt nach Grünau auf vier Dampfern.
An dem Bugſprit jedes Dampfers ſpielte Militärmuſik
luſtige Weiſen; auch ſtieg vom Deck des erſten Schiffes
ein Choral, „der Tag des Herrn“, zum Himmel auf.
Eine aus Leinewand, Korken und Heu künſtlich hergeſtellte
Seeſchlange von immenſer Länge war mitgenommen. Ein
Herr aus der Geſellſchaft vermuthete, nachdem man in
Grünau angekommen war, den Schwanz des Seennge-
heuers, welches dem letzten Dampfer nachſchwamm, noch
an der Oberbaumbrücke.

Die kühne Springerin. Jn einem Eiſenbahn
uge, welcher von Marienburg nach Graudenz fuhr, befand
ich unter den Paſſagieren ein Fräulein, welches erzählte,

daß ſie in der Klodtker Mühle zu Hauſe ſei. Jn der
Nähe der Mühle befinde ſich kein Anhaltepunkt; ſie werde
aber hinausſpringen, wenn der Zug in der Nähe ihrer
Wohnung angelangt ſei, denn ſonſt müßte ſie einen weiten
Weg zu Fuß gehen. Alle Mitreiſenden glaubten, daß ſie
mit dieſen Worten Scherz treibe. Doch als der Zug bei
Klodtken angelangt war, riß ſie mit einem Rucke die Thür
des Coupés auf und ſprang auf die Erde. Sie blieb auf
den Füßen und klatſchte in die Hände, zum Zeichen, daß
der Sprung glücklich gelungen ſei.

Der Kuabe von Lugano. Dieſer Tage hat ein
Knabe in Lugano eine Brieftaſche mit 2000 Francs ge-
funden; er beeilte ſich, dieſelbe nach dem Stadthauſe zu
bringen. Der Beſitzer war ein daſelbſt weilender Fremder.
Als dieſer dem ehrlichen Finder die gebührende Belohnung
auszahlen wollte, bedankte ſich dieſer höflich für ein Ge
ſchenk und wendete ſtolz den Rücken, ohne die Belohnung
anzunehmen.

Feine Leute. Ort der Handlung: Ein kleiner
Curort. Perſonen: Mr. Owell, Rentier aus London,
mit Frau, zwei Töchtern und einem Sohn. Die reichen
Engländer! Das Haupt Intereſſe des kleinen Curortes
dreht ſich um die intereſſanten Leute. Die beiden Töchter
mit den waſſergrauen Augen und den ſtrohgelben Mähnen
ſind Gegenſtand allſeitiger Huldigung. Man bewundert
ihren Chic, ihre extravaganten Toilelten und ſogar ihre
großen Füße, auf welchen ſie ſich mit mehr Sicherheit als
Grazie bewegen. Die Flegeleien des Sohnes wer
den von der geſammten Schuljugend nachgeahmt. An
der Table d'höte ſitzt die Familie obenan. Mr.
Owell ſpricht ſehr laut, und wenn er ſpricht, ſch weigt
die ganze Tafelrunde, und er ſpricht immer. Er
kritiſirt die Speiſen, die Bedienung, den ganzen Ort und
iſt nie zufrieden. Er wird wohl ſehr vornehme Gewohn-
heiten haben. Der Kellner zittert vor ihm. Beim Nach-
tiſch legt er die Beine auf einen zweiten Stuhl. Wenn
er ſie auf den Tiſch legen würde oder in den Schoß einer
Nachbarin, man nähme ihm das auch kaum übel. Das
iſt eben engliſch, ſagen ſie. Wahrſcheinlich ein hoher
Ariſtokrat incognito. Heidenmäßig reich! Eines Tages
ſchlägt Mr. Owell großen Lärm an der Table d'höte.
Man hat ſein Couvert um einen Platz heruntergerückt für
einen neuen vornehmen Gaſt: „Lord Anybody“ ſteht im
Fremdenbuche. Mr. Owell weiß das nicht; er raſt nur
über ſeine Zurückſetzung. Der Kellner zittert wie eine
Eſpe im Sturm. Mr. Owell hat verſprochen, ihm die
Suppenſchüſſel an den Kopf zu werfen. Da tritt ein
einfach gekleideter Herr ein, der neue Gaſt. Der Kellner
ührt ihn an den Ehrenplatz neben Mr. Owell. Dieſer
tutzt. Der Neuangekommene auch; er ruft: „Kellner!“

Sie befehlen?“ „Tragen Sie mein Couvert an
einen anderen Tiſch! Jch bin nicht gewohnt, bei Tiſch
neben meinem Schuſter zu ſitzen!“ Daher das
feine Schuhwerk der ganzen Familie! Der Kellner zittert
nicht mehr vor Mr. Owell!

Max Duncker in Halle.
Einem dem berühmten Hiſtoriker gewidmeten Nekrolog der

Voſſiſchen Ztg.“ entnehmen wir folgenden Abſchnitt über
Dunckers Beziehungen zu Halle.

„Duncker habilirte ſich mit der umfangreichen Diſſertation
„„Origines Germanicae“ in Halle (1839) und begann daſelbſt Vor
leſungen zu halten.

Halle war damals ein Feuerheerd geiſtiger Kämpfe, eine
Hauptcolonie der Hegelianer, die ſeit dem Erſcheinen von David
Strauß' „Leben Jeſu (1835--1836) auf einarder donnerten und
blitzten. Von Heinrich Leo, der Strauß für ſchlimmer hielt, als
jeden „Wechſelfälſcher und Jungfernſchänder“, bis zu Arnold Ruge,

die Geiſter auf einander. Duncker, der ſ ich innig mit
em jungen Theologen Karl Schwarz befreundete, ſtand zu

Arnold Ruge, blieb durchaus tolerant. Das machte ihn dem
Leo, J. E. Erdmann und vor Allen dem mächtigen

ernice verhaßt. Er wurde zwar 1842 zum außerordentlichen
Profeſſor befördert, ſeine Kollegen gaben ihm einen Antheil an
der Redaktion der „Halle'ſchen Litteraturztg.“. Er hatte auch,
trotz Heinrich Leo, akademiſchen Beifall, aber, Dank der furcht-
baren Feindſchaft ſeiner Gegner, keine Ausſicht auf akademiſches
Avancement. Gott ſei Dank brauchte er nicht zu verhungern.
Jm Anſchluß an Guſtav Schwetſchke (geh. 1802), an Karl
Schwarz (geb. 1812) und den jugendlichen Rudolf Haym nahm
er ſympathiſchen Antheil an der religiöſen Bewegung, die in den
vierziger Jahren in der Provinz Sachſen anhob. Damals
ſchrieb er die prächtige Schrift: „Die Kriſis der Reformation“
1845). Er wurde im Gegenſatz zu Leo, Pernice, Erdmann,

holuck, Müller u. ſ. w. nächſt und neben H. A. Niemever der
opulärſte Mann der Stadt Halle. Als der Revolutions-ar von 1848 ausbrach, wählte ihn Halle zum Abgeordneten

der Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. Niemeyer zum
Abgeordneten der Nationalverſammlung in Berlin. G. Schwetſchke,
K. Schwarz und R. Haym wurden von benachbarten Bezirken
nach Frankfurt a. M. gewählt.

Max Duncker mit ſeinem feinen politiſchen Blick, ſeiner gol
denen Klarheit und ſeiner Gewandtheit im Reden und noch weit
mehr im Schreiben, wurde vom erſten Tage an für die Natio-
nalverſammlung bedeutend. Er ſchloß ſich dem damaligen rechten
Zentrum an und war recht eigentlich deſſen Fpusiſt um den
jene Partei viel beneidet wurde. Er ſprach ſelten, doch ſtets
wirkſam, agitirte treu für die Kaiſerwahl von 1849. Dann nahm
er, was ihm viele nicht vergeben konnten, Antheil an der Ver-
ſammlung in Gotha (Juni 1849) und war deren erſter Viceprä-

r rechtfertigte Heinrich von Gagern's Politik in der
Schrift „Heinrich von Gagern“ (1850), war Mitglied des Volks
hauſes in Erfurt und wurde zum Mitglied der Zweiten Kammer
nach Berlin gewählt. So conciliant, wie er von Haus aus war,
entflammte doch der Tag von Olmütz und deſſen Folgen ſeinen
Zorn. Da ſchrieb er, der bereits in Zur Geſchichte der deutſchen
Reichsverſammlung“ ein politiſches Credo niedergelegt hatte, die
geharviſchte Schrift „Vier Monate auswärtiger Politik (1851).
Das Miniſterium Manteuffel war außer ſich. M. Duncker war
in Preußen „unmöglich“ geworden.

Aber gerade damals hatte er ſich in der Wiſſenſchaft mög-

mit jedem Apparat ausgerüſtet, hatte er noch kein „Hauptwerk“
de Nun erſchien ſeit 1852 ſeine „Geſchichte des Alter-
hums“, das Werk ſeines Lebens. Es wurde gleich anfangs hart

angefochten, man bezweifelte, ob der Verfaſſer Aegyptolog, Aſſy
riolog u. ſ. w. war, um dergleichen ſchreiben zu können. Jn
deſſen ſtellte ſich heraus, daß er von guten Autoritäten abhängig
war, man war dankbar, daß bei den ungeheuren Umwälzungen,
die die Kunde der alten Geſchichte erlitten, endlich ein Werk kam,
das mit gelichtetem Blick und geſchichtlicher Vielſeitigkeit das,
was man ungefähr jetzt darüber wußte, darſtellt. Und, als der
r Verfaſſer, der namentlich von den rechtgläubigen Theo
ogen Anfechtungen erfuhr, endlich zur Darſtellung der griechiſchen

Geſchichte überging, erwies er ſich als einen echten Quellenkenner.
Die vollſte Beherrſchung des Materials und der Ertrag der ver
ſchiedenſten Reiſen war überall ſichtbar. Das Werk, viel aufge
legt, in einer langen Bändereihe, iſt unvollendet.

Er, der Pernice und Leo ſo oft und ſo mannhaft wider
ſprochen, durfte nicht auf Beförderung in Halle rechnen. Sechs
und vierzig Jahre alt, war er noch immer außerordentlicher
heteer. a überraſchte ihn Michaelis 1857 ein Ruf als ordent
licher Proffeſſor der Geſchichte in der ſtaatswirthſchaftlichen Fa
kultät der Univerſität Tübingen, den er annahm.“

Halle, den 24. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm Pfälzer Schießgraben wurde geſtern eine

Sitzung der Vertreter der zum Ulebund gehörendenhieſget Schützen, Geſang- und Turnvereine abgehalten.

Zunächſt erſtattete der Kaſſirer, Herr Kaufmann Laue,
Bericht über die in Folge des erlaſſenen öffentlichen Auf-
rufs in Angelegenheit des UleGedenkſteins eingegangenen
Beiträge, die jetzt die Summe von ca. 750 M. ausmachen.
Durch namhafte Beiträge haben ſich ausgezeichnet der
Verein für Erdkunde, der Gartenbauverein (woch nicht
abgeſchloſſen), der Halleſche Turnverein, der Turnverein
Ule, die NeumarktSchützengeſellſchaft, der Verſchönerungs-
verein, Herr Oberamtmann Spielberg in Berlin (in-
time. Freund des verſtorbenen Herrn Dr. O. Ule) u. ſ. w.
Auch eine Anzahl auswärtiger Turnvereine und Feuer-
wehren haben Beiträge eingeſandt. Die Liſte iſt damit
noch nicht abgeſchloſſen und erwartet man namentlich von
den Vereinen, Corporationen, denen der Verſtorbene im
Leben nahe geſtanden, daß ſie ihr Scherflein zu der ab-
zutragenden Ehrenpflicht beiſteuern werden. Jn Folge
der Verzögerung in Betreff des Einganges der Beiträge
und ſonſtiger Zwiſchenfälle wird die Einweihung des Ge-
denkſteins nicht am 10 jährigen Todestage im Auguſt,
ſondern vielleicht erſt Mitte September erfolgen. Bezüg-
lich des Gedenkſteines iſt eine Auswahl noch nicht ge
troffen; geſtern lagen eine Anzahl von hieſigen Steinmetz-
meiſtern eingeſandte, recht ſchöne Entwürfe vor; doch will
man mit der Entſcheidung warten, bis auch die andern
Meiſter Offerten gemacht haben.

Die Auartalverſammlung des Jnnungs-Aus-
ne zu Halle a. S. war von faſt allen dem Aus
chuſſe angehörenden Jnnungen durch Vorſtandsdelegirte

beſchickt. Die Rechnungslegung über die in ihrem Ver-
laufe als wohlgelungen zu bezeichnende Ausſtellung von
Geſellenprüfungsſtücken ergab, daß eine Einnahme von
177,89 .4 erzielt wurde, der eine Ausgabe von 258,61 4
gegenüberſteht. Das Deficit von 80 iſt durch Bei
träge der einzelnen Jnnungen je nach der Kopfzahl ge
deckt. Der Ausſchuß hat ein Statut nach den neueſten
Beſtimmungen der Gewerbeordnung vom 15. Juni 1881
fertig geſtellt und dem Magiſtrate reſp. der Königl. Re-
gierung zur Genehmigung unterbreitet. Zu gleicher Zeit
beantragt der Ausſchuß die Einrichtung eines gemein-
ſchaftlichen gewerblichen Schiedsgerichts, wie ſolches in
Berlin ſeit mehreren Jahren höchſt günſtig wirkt. Ver-
ſchiedene hieſige Jnnungen haben bereits die Beneſicien
des S 100 e und 120 a nachgeſucht, welche ihnen auch
größtentheils zugeſprochen ſind. Der Ausſchuß geht nun
mit dem Plan um, gemeinſam für alle Jnnungen für dieſe
Gerechtſame einzukommen und fordert zu dieſem Zwecke
von ſämmtlichen Jnnungen eine Denkſchrift reſp. Lebens-
geſchichte der Jnnung an der Hand der Regierungs-Ver-
ordnung vom 30. Dec. 1885 und unter Beachtung der
Reihenfolge der darin aufgeſtellten Anforderungen, woraus
erſichtlich iſt, daß die Jnnung wohl berechtigt iſt, die
oben erwähnten Beneficien zu erwerben, und fähig iſt, die
geſtellten Bedingungen zu erfüllen reſp. nachweiſen kann,
daß ſie dieſelben ſchon erfüllt hat.

Der heute früh 6 Uhr nach Rüdesheim über
Eiſenach Bebra Frankfurt a. M. abgelaſſene Extra-
perſonenzug war äußerſt ſchwach beſetzt. Es waren
d nur 8 Billets II. und 9 Billets III. Klaſſe veraus-
gabt.

Der Delicateßwaarenhändler F. hier iſt wegen
dringenden Verdachts des wiſſentlichen Meineides, geleiſtet
in einer Prozeßſache, gefänglich eingezogen worden.

Sonntag und Montag geht im Victoriathea-
ter die große patriotiſche Operette „Der Feldprediger“
von C. Millöcker unter Mitwirkung von 120 Perſonen
und großer Ausſtattung in Scene. Am Dienstag findet
daſelbſt das erſte Gaſtſpiel der Original-Phoites ſtatt.

Jm Anſchluß an unſere Notiz im Hauptblatte
betreffend den geſtrigen Unfall auf der Saale wird
uns noch Folgendes mitgetheilt: Fünf junge Leute unter-
hielten ſich in einer Jolle auf der Saale an der Saal-
ſchloßbrauerei mit Geſang und Harfenbegleitung. Sie
ſchaukelten das Fahrzeug hin und her, und als außerdem
die vom vorbeifahrenden Dampfer verurſachten Wellen die
Bewegungen verſtärkten, ſchlug d iſſelbe um. Die Uebrigen
hielten ſich an dem kieloben treibenden Fahrzeuge feſt und
wurden von Leuten gerettet, während der Auktionator
Radeſtock jun. von hier, 24 Jahre alt, und der Bäcker
meiſter Schnel ler von hier (Glaucha) in den Wellen
verſchwanden. Die Leichen ſind trotz eifriger Nachforſchung
bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. Der Jammer
der Angehörigen der Ertrunkenen iſt groß. Gerettet ſind
der Schneider Rauchhaupt, der Kellner Altmann und
der Harfenſpieler Andreas Kuhnt von hier, welch Letz
terer ſich an ſeiner Harfe über Waſſer erhielt, bis man
ihn ans Land zog.

Jn vergangener Racht iſt in unſerer Stadt
wiederum eingebrochen worden. Diesmal war es auf die
in dem offenen Schaufenſter des Kaufmann Müller'ſchen
Geſchäfts in der Poſtſtraße ausliegenden Geräthſchaften
für den Küchenbedarf abgeſehen. ittels eines großen
Steines iſt die werthvolle Ladenfenſterſcheibe eingeworfen

im vollen Gange.

dritten Beilage.)

Univerſitätsnachrichten.
Berlin. Eine Verſammlung des Akademiſch-Vib e

ralen Vereins verfiel geſtern Abend ganz unerwartet dem
Schickſal der Auflöſung. Der Reichstags Abgeordnete Pr.
Barth hielt einen Vortrag über „De wirthſchaftliche Freiheit
im Zuſammenhange mit der politiſchen Freiheit“, in welchem er
namentlich betonte, daß das Beſtreben der Sozialdemokratie, die

Regelung des wirthſchaftlichen Lebens in die Hände
es Staates zu legen, ein Aufgeben der Freiheit im Gefolge

haben müſſe. Er bedauerte lebhaft, daß durch das Sozialiſten
geſetz die Möglichkeit genommen ſei, die Sozialiſten von der Un
richtigkeit ihrer Lehre zu überzeugen. Bei Eröffnung der Dis
euſſion, welche nunmehr erfolgte, wies der Vorſitzende des
Vereins, Major Hintze, darauf hin, daß Redner, die etwa der
ſocialdemokratiſchen Partei angehörten, ſobald ſie zum Worfe
verſtattet würden, ihre Rede derartig geſtalten mögen, daß ſie
nicht gegen einen Paragraphen des Sozialiſtengeſetzes verſtießen
und dadurch dem Vereine Unahnnebmlichkeiten zuzögen. Hierauf
ertheilte der Vorſitzende Herrn Dr. Lüttgenau das Wort.
Derſelbe begann eben: „Meine Herren! Das Thema, welches
der Herr Referent behandelt als ſich in dieſem Moment
der überwachende Polizei- Lieutenant erhob. den Helm aufſetzte
und erklärte „Auf Grund des 8 9 des Sozialiſtengeſetzes erkläre ich die Verſammlung für aufgelöſt. J fordere die An
weſenden auf, den Saal zu verlaſſen.“ Jn wenigen Minuten
war der Saal geleert.

Berlin. Die „Nat.-Ztg.“ meldet heute: Profeſſor Eil
hard Schulze muß eines Halsleidens wegen ſeine Vorleſungen
über „allgemeine Zoologie“ auf unbeſtimmte Zeit unterbrechen.

Profeſſor R. Coſack hat ſich wegen eines Trauerfalls in
ſeiner Familie nach Halle a. S. begeben.

Dresden. Der hieſige Handels-Chemiker Dr. Geißler,
der erſte und eifrige Apoſtel für die Verwendung der practiſchen
Chemie zur Unterſuchung der menſchlichen Nahrungsmittel, hatunter Ernennung zum Profeſſor einen Ruf an die hieſige kgl.

Thierarzneiſchule erhalten und angenommen.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Feſtſpiele in Bayreuth ſind mit der

Aufführung des „Parſifal“ eröffnet worden. Das bis
um letzten Platz gefüllte Haus folgte der vollendeten Vor
tellung in tiefſter Ergriffenheit. Erſt nach Schluß er

folgten ſtürmiſche Acclamationen. Frl. Malten ſang die
Kundry mit gewohnter Meiſterſchaft, Winkelmann's Par
ſifal war beſonders im letzten Act von tiefer Wirkung.
Siehr's Gurnemanz, obwohl vortrefflich, weckte ſchmerzliche
Erinnerungen an den auf der Todtenbahre ruhenden
Scaria, Reichmann wirkte als Amfortas durch beſonders
ſchönen Stimmklang und eindruckvolles Spiel. Der Titurel
fand in Scheidemantel einen vollendeten Repräſentanten,
und Orcheſter, Chöre, beſonders der der Blumenmädchen,
waren von unübertrefflicher Vollendung. Liszt mit den
Kindern Wagner's wohnte der Aufführung in der großen
Loge bei, Frau Wagner war auf der Bühne thätig und
blieb deshald dem Publikum unſichtbar. Es ſind viele
Fremde von Diſtinction hier eingetroffen, ſo Prinz Wil
helm von Heſſen, die Gräfin Wolkenſtern, frühere Gräfin
von Schleinitz, die Gräfinnen Perponcher, Dankelmann,
Miniſter von Puttkamer und Familie und viele Andere,
unter denen beſonders zahlreich Amerika und England
vertreten ſind. Am Sonntag geht „Triſtan und Jſolde“
mit Vogl und Frau Sucher in Scene. Schon die Probe
J r Triſtan Aufführung war von grotfzartigſter

irkung.
In Görbersdorf hat Dr. Bremer, der Gründer der

klimatiſchen Höhenkurorte, ein Standbild zur Erinnerung an
ſeinen ehemaligen Lehrer, Prof. Dr. med. Lucas Schönlein,
der durch mehr als zwanzig Jahre das kliniſche Fach an der

mediziniſchen Fakultät lehrend vertrat, aufſtellen
aſſen.

Die Pariſer große Oper erfordert zu ihrer elektri
ſchen Beleuchtung 6126 Lampen, 50'8 zu zehn und 1108 zu 16
Lichterſtärke. Die Lampen erſetzen 7570 Gasflammen. Das Gas
wird nur für Nothflammen beibehalten.

Die prachtvollen Galaſchlitten König Ludwig's II.
ſind vom Linderhof mit Bahn in München eingetroffen und wur
den in die Hofwagenburg im Marſtalle gebracht, woſelbſt ſie
demnächſt, nachdem ſie vollſtändig ausgepackt ſind, der allge
meinen Beſichtigung zugänglich gemacht werden.

Der amerikaniſche Jngenieur Eads iſt nun feſt entſchloſſen,
ſein Rieſenprojekt des Baues einer Schiſfs- Eiſenbahn über
den Jſthmus von Tehuantepec behufs Verbindung des
atlantiſchen Meers mit dem ſtillen Ocean auszuführen. Eads
hat bekanntlich die ar aen zum Bau dieſer Schiffs- Eiſen
bahn von der mexikaniſchen Regierung bereits erhalten. Er
will Schiffe von 5000 Tons heben, aufſchleppen und von Meer
zu Meer führen.

Der Durchforſchung der Ringwälle, Grab-
ſtätten, Anſiedelungsplätze c. aus römiſchen und
heidniſch-germaniſchen Zeiten für wiſſenſchaftliche Zwecke
iſt vielfach die Aufgrabung und Zerſtörung derartiger Denk
mäler in gewinnſüchtiger Abſicht gefolgt. Das hat der „Nordd.
Allg. So zufolge den Kultusminiſter zu einem Erlaß an die
Oberpräſidenten veranlaßt, worin auf die Schädigung des wiſſen
ſchaftlichen Jntereſſes an der Erhaltung reſp. ſachverſtändigen
Benutzung dieſer Zeugen einer längſt verſchwundenen Ver
angenheit durch ein derartiges Verfahren hingewieſen wird.
jeſe Schädigung des wiſſenſchaftlichen Intereſſes ſteht außer

allem Verhältniß zu dem materiellen Werth der in einzelnen
Fällen gemachten Funde. Die Gegenſtände letzterer Art wür
dev, wenn ſie irgend werthvoll ſein ſollten, gern vom Staate
oder den Provinzial-Muſeen oder einzelnen wiſſenſchaftlichen
Vereinen angekauft und in bei Weitem den meiſten Fällen höher
bezahlt werden, als dies ſeitens der Händler gegenüber unkun
digen Findern geſchieht. Soweit die Geſetze die Erhaltung der
Denkmäler, welche im öffentlichen Eigenthum ſind, ſichern, wird
eine geeignete Einwirkung der ſtaatlichen und kerchlichen Behör-
den hinreichen, um dem Raubbau auf Urnen, Gegenſtände aus
Metall, Glas c erfolgreich entgegenzutreten. Die Privateigen
thümer der in Rede ſtehenden Denkmäler ſind in ihrer Verfüg
ungsbefugniß unbeſchränkt, aber auch ihnen wird durch die
Thätigkeit der in allen Provinzen des Staates vorhandenen
wiſſenſchaftlichen Vereine, Geſellſchaften 2c. oft mit Erfolg
vorzuſtellen ſein, welche Jntereſſen der Wiſſenſchaft mit
den alten Culturſtätten verknüpft nd, und wie
das eigene Jntereſſe durch Zuziehung von Sachverſtändigen zu
den etwaigen Ausgrabungen nur gewinnen werde. Demgemäß
ſind die Oberpräſidenten erſucht worven, im Sinne der vor
ſtehenden Ausführungen der Erhaltung der alten Grabſtätten,
Hünengräber, Ringwälle, Tumuli, Bauwerke u. ſ. w. ihre Für
ſorge zuzuwenden.

77 Jn dieſen Tagen (21.--24. Juli) gehen in Milwaukee
die Wogen der durch das dort ſtattfindende 24. Sängerfeſt
des Nordamerikaniſchen Sängerbundes erzeugten Feſtſtimmung
jedenfalls ſehr hoch. Das Feſt umfaßt ſieben Concerte und es
betheiligen ſich an ihm ein Männerchor von 3000 Köpfen, ein
1000 Stimmen ſtarker Kinderchor, ein Orcheſter von 120 Mann
und ausgezeichnete Soliſten (Frls. Marianne Brandt und Lilli
Lehmann, HH. v. Witt, geſſg. Jacobſohn 2c.)

Der Dresdner Porträtmaler L. Sturm hat für die
Kunſthandlung L. Günther (Hamburg) mit Genehmigung des

und durch die dadurch entſtandene Oeffnung eine Partie
lich gemacht. Denn obgleich über vierzig Jahre alt, begütert, Meſſer geſtohlen worden. Ueber die Thäter fehlt bisher

preußigſchen Hofmarſchallamtes eine Copie des berühmten, im
ahre 1803 von dem Dresdner Maler Joſeph Graſſi gemalten
ildes der Königin Luiſe von Preußen im Schloſſe Monbiton

jeder Anhaltepunkt, doch ſind die polizeilichen Recherchen

(Lokalnachrichten befinden ſich im Hauptblatt und in der
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angefertigt, nach welcher die genannte Hamburger Kunſthandlung
die Photographien in den Handel bringen wird.

Die Jnventarien der königl. Schlöſſer Herren
iemſee, Linderhof und Neuſchwanſtein werden durch eine
taatskommiſſion feſtgeſtellt. Es begaben n zu dieſem Zwecke

vereits die beiden Kuratoren König Otto's, Oberſthofmarſchall
Ser v. Malſen und General- Kapitän Frhr. v. Pranckh, ſowie

taats miniſter Dr. v. Riedel nach erſterem Schloſſe
Für die National-Galerie iſt die in der Jubiläumsaus

r vent Landſchaft von Schennis, auf der Ver-
ailles in herbſtlicher Stimmung und Beleuchtung dargeſtellt

wird, angekauft worden.
Jn Herichten über die Jubiläums- Ausſtellung wird ein

Bild der ruſſi chen Abtheilung „Gregor der Große beſtraft die
abſucht“ von Waſſili Wereſchagin fortwährend für ein
erk des genialen ruſſiſchen Meiſters gehalten, der jetzt wie

der, wie vor vier Jahren, im Kroll'ſchen Etabliſſement eine
Sammlung ſeiner Gemälde ausgeſtell; hat. Die beiden Künſt-
ler haben wohl dieſelben Vor und Zunamen, ſtehen aber ſonſt
ohne jede Beziehung zu einander. er Wereſchagin, welcher
auf der Jubiläumsausſtellung vertreten iſt, lebt bei Paris.

Todesfälle.
Der Kupferſtecher Paul Droehmer, einer der begab-

teſten Vertreter der Berliner, unter dem Einfluß von Mandel
und Lüderttz gebildeten Kupferſtecherſchule. iſt am 20. Juli in
Laaſe bei Wuſſecken in Hinterpommern geſtorben.

Jn Luzern iſt der Orgelbauer Friedrich Haas ge
rben. Die Orgeln von Zürich, Bern und Baſel ſind ſein

erk. Um Luzern hat er ſich beſonders durch den Bau der
herrlichen Hoforgel Verdienſte erworben.

Kurzgefaßtes Allerlei.
Jn Rheydt iſt ein Falſchmünzerneſt aufgeſpürt. Mark

und Thalerſtücke wurden nachgemacht.
Jm Luftkurort Todtnauberg bei Freiburg i. B. ſind 15

Häuſer abgebrannt.
Eine internationale Konkurrenz für Spritzapparate und

andere Jnſtrumente zur Anwendung der Mittel gegen die den
angebauten Pflanzen ſchädlichen Kryptogamen und Jnſekten wird
in Udine ſtattfinden, und zwar während der auf den kommenden

a ausgeſchriebenen Regionalen Landwirthſchaftlichen
usſtellung.

Auf Anfrage der Regierung in Wiesbaden hat der Ge-
n von Ems die Drahtſeilbahn auf den Malberg ge-
nehmigt.

Jn Mannheim iſt die Bettfedernfabrik von Callmann
e ekdergebrarnt Der Schaden wird auf 150 000 Mark ge-

Jn Booßen bei Frankfurt a. O. ſind 13 Gebäude vollſtändig niedergebrannt. Nichts iſt verſichert.

ins der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt anr mit

Queseuangade geſtatte!.

Die bei den Königlichen Eiſenbahn Direktionen
beſchäftigten Regierungs-Maſchinenbauführer und Maſchinen
meiſter haben fortan den Titel Regierungs Bauführer“
und „Regierungs Baumeiſter“ zu führen.

Dem Regierungsrath Altmann in Erfurt iſt die
Stelle eines Mitgliedes der dortigen Eiſenbahn Direktion
verliehen worden.

a Mansfeld, 23. Juli. (Einweihung. Einführung.)Wohl noch nie hat unſere Lutherſtadt eine ſo großartige Feier

wie die heutige in ihren Mauern geſehen war es doch ein Doppel
feſt, das Feſt der Einweihung des reſtaurirten Lutherhauſes und
der Einführung des allgemein verehrten Ephorus. Gegen 9 Uhr
bewegte ſich der Feſtzug, welchen die hieſige Schuljugend, die
Geiſtlichkeit, mehrere weltiiche hohe Würdentröger und das
LutherhausComité eröffnete, durch die durch Guirlanden ge-
ſchmückte und im reichſten Flaggenſchmuck prangende Stadt nach
dem Lutherhaus. Nach dem Geſang der Strophe l von „Allein
Gott in der Höh'“ wies der Ephorus auf die Bedeutung des
Lutherhauſes hin, das ein Denkmal der Vergangenheit, eine
Mahnung für die Gegenwart und ein Segen für die Zukunft
ſein ſolle. Hierauf ſtattete Herr Regierungspräſident von Dieſt
Merſeburg dem LutherhausComits für ſein von ſo herrlichem
Erfolg gekröntes raſtloſes Wirken die Renovirung des Luther
hauſes iſt faſt ausſchließlich durch Liedesgaben ermöglicht worden

ſeinen Dank ab, ermahnte, in der Liebe nicht zu erkalten und
ſchloß mit Segenswünſchen für den Schirmherrn der evangeliſchen
Kirche, Se. Majeſtät den Kaiſer. I. Moſe 22, 13. 14 zu Grunde
legend, zeigte der kürzlich ernannte Generalſuperintendent der
Provinz Pommern, Herr D. Heſekiel, wie das Lutherhaus,
deſſen Zweck die Diakonie ſein ſoll, eine Stätte ſei, da man
Dankopfer Gott darbringen ſolle. Den Weiheakt vollzog General
Superintendent D. Schultze Magdeburg, wobei er den Wunſch
äußerte, daß allezeit in dieſen Räumen das unverfälſchte Gottes
wort Troſt ſpenden und der Glaube in Werken chriſtlicher Liebe
2 bethätigen möge. Den Schluß des Weibeaktes bilbete das

utherlied: „Ein' feſte Burg 2c.“ Unter dem Geläut aller Glocken
bewegte ſich nun der Feſtzug nach dem geräumigen Gotteshauſe,
welches bis auf den letzten Platz ſich füllte. Die Liturgie über
nahm Herr P. Paulus-Wippra, die Feſtpredigt Herr
D. Schultze, welcher unter Zugrundelegung von II. Kön. 5, 15
und Matth. 16, 24 der Schaar der Andächtigen die große Ge
wiſſensfrage vorlegte: „Exkennſt du mit Naeman, daß kein Gott
in Jsrael iſt, als unſer Gott?“ Alsdann erfolgte der feierliche
Akt der Jnveſtitur des Herrn Superintendenten Mendelſon
durch Herrn D. Schultze, dem hierbei zwei Geiſtliche aſſiſtirten.
Nachdem die Lehrer der Ephorie dem Ephorus durch Handſchlag
Treue und Gehorſam gelobt hatten, hielt der Kreisſchulinſpektor
eine Anſprache an die Geiſtlichen und Lehrer ſeines Reſſorts
über II. Kor. 3, 4—6. Zu erwähnen iſt noch, daß der hieſige
emiſchte Chor durch den verſtändnißinnigen Vortrag des

endelſohn'ſchen: „Wie lieblich ſind die Boten!“ zur Verſchöner
ung des Gottesdienſtes viel beitrug. Jn den Nachmittags
ſtunden fand zu Ehren des Ephorus im Rathskeller ein Feſt
mahl ſtatt.

Warunſtedt, 22. Juli. (Lampe in der Klemme.)
Am Mittwoch hütete der Gemeindehirte in hieſiger Feld
flur ſeine Schafe, als er einen Haſen aus einem Kornfelde
herausbrechend bemerkte, der in aller Haſt auf ihn zueilte
und ſich ängſtlich zwiſchen ſeinen Füßen niederkauerte.
Der Schäfer, der anfangs über dieſe Zutraulichkeit von
Freund Lampe erſtaunte, ſollte jedoch bald ſehen, warum
derſelbe ſeinen Schutz nachgeſucht hatte, denn dicht hinter
ihm kam ein Fuchs, der ſich den wohlbeleibten Haſen zum
Frühſtück hatte wohlſchmecken laſſen wollen. Als er jedoch
ſah, unter welche Obhut ſich ſein Opfer begeben hatte,
zog er den Schwanz ein und machte kurz Kehrt. Der
Schäfer nahm das vollſtändig erſchöpfte Thier auf den
Arm und ſtreichelte ihm wohlgefällig den Rücken. Erſt
nachdem es ſich von ſeinem Schreck wieder erholt hatte,
gab ihm der Hirt die Freiheit wieder. Nicht immer
dürfte Freund Lampe ſolche freundliche Aufnahme finden
manch Anderer hätte ihm einen Platz angewieſen, wo ihn
Freund Reinecke nimmermehr gefunden hätte. Dem
„Aſchersl. Anz.“, welcher dieſe faſt unglaubliche Geſchichte
erzählt, wird dieſelbe von durchaus glaubwürdiger Seite
verbürgt.

T. Zwintſchöna, 21. Juli. (Hitzſchlag.) Die
überaus große Hitze der letzten Tage forderte geſtern ein
Menſchenleben. Der Handarbeiter Krauße von hier, Vater
von 7 gänzlich unverſorgten Kindern, brach beim Roggen-
mähen plötzlich zuſammen und war bald darauf eine Leiche.
Er hinterläßt ſeine Familie in großer Dürftigkeit. Rühm

r

lich hervorgehoben zu werden verdient die Opferwilligkeit
des Arbeitgebers des Verſtorbenen, des Gutsbeſitzers
O. Barth. Obwohl Krauße nur erſt ſeit Montag in
Barths Lohn und Brot ſtand, ſo läßt es ſich derſelbe
doch nicht nehmen, für deſſen Beerdigung und die noth-
wendig gewordene Kleidung der Familie zu ſorgen.

V Erfurt, 23. Juli. Einweihung der Mag
dalenenkapelle). Geſtern früh wurde hier die Maria-
Magdalenen-Kapelle, an deren Renovirung und Aus-
ſchmückung ſeit 2 Jahren gearbeitet wurde, feierlich ein-
geweiht. Jm Auftrage des Biſchofs von Paderborn voll
zog der hieſige Dompropſt und Direktor des biſch. geiſt-
lichen Gerichts Herr C. Reick in Gegenwart der hieſigen
katholiſchen Geiſtlichkeit die vorgeſchriebene Weihe des
kurzweg „Magdalenenkapelle“ genannten Kirchleins. Die
kleine Arche hat durch die im edlen gothiſchen Stil aus
geführte Kapellen-Façade mit ihren an einander gereihten,
durch zierliche Säulchen geſchiedenen Fenſtern und der
bequemen Spitzbogenthür eine anſehnliche Zierde erhalten.
Die Kapelle hat ein ziemlich lang gedehntes Rechteck zum
Grundriß und ſchließt im Chor mit drei Seiten des
Achteckes.

n. Gera (Reuß) 23. Juli. (Verſchiedenes.)
Nachdem die Temperatur vorgeſtern und geſtern auf
25 bis 26 Grad R. im Schatten geſtiegen war, erfolgte
eine Abkühlung derſelben durch mehrere Gewitter,
welche ſich geſtern Abend nach 9 Uhr unter wolkenbruch-
artigen Regengüſſen und unaufhörlichem Blitzen und Don
nern über unſerm Elſterthal entluden. Auch heute früh
wiſchen 3 und 4 Uhr ſtieg am weſtlichen Horizont einartes Gewitter wieder auf; doch hat es dabei nicht ein

geſchlagen. Die hieſigen Tanzlokalbeſitzer, Kellner und
Muſiker haben geſtern Abend in einer zu dieſem Zwecke
anberaumten Verſammlung beſchloſſen, an den Fürſten
eine Petition abgehen zu laſſen, in welcher ſie bitten,
unter Rückſicht auf die Geſchäftsverhältniſſe die Land es-
trauer um die verſtorbene Fürſtin abzukürzen. Jn
der bei dem nahen Dorfe Liebſchwitz gelegenen großen
Wollſpinnerei der hieſigen Firma C. Neumerkel
wurde dieſer Tage in Gegenwart der Prinzipalität, des
Ortsgeiſtlichen und ſämmtlicher Arbeiter nach einer An
ſprache des Pfarrers an vier Männer, welche 30 Jahre
lang ununterbrochen als treue und brave Arbeiter ſich
bewährt, als beſondere Auszeichnung je ein Diplom und
eine Medaille von Silber und von der Größe eines Fünf-
markfſtückes mit der Jnſchrift: „Verdienſtmedaille für
Treue in der Arbeit“ überreicht. Schon vor 2 Jahren
erhielten einige Arbeiter der genannten Firma für 30jährige
treue Dienſte gleiche Medaillen. Jn der hieſigen, ſeit
vier Jahren beſtehenden Schuhmacherinnung, welche
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, auf ſittliche Führung und
tüchtige Ausbildung der Lehrlinge und auf ein gutes Ver
hältniß zwiſchen Meiſter und Geſellen hinzuwirken, ſowie
das Bewußtſein der Standesehre lebendig zu erhalten,
wurden bis jetzt 32 Lehrlinge eingeſchrieben und 23 von
dieſen als Geſellen entlaſſen. Ein an einem hieſigen
Neubau beſchäftigter Arbeiter bekam geſtern Mittag in
Folge der großen Hitze einen Anfall von ſog. Sonnen-
ſtich und fiel ohnmächtig zu Boden.

Mühlhaufen, i. Th., 23. Juli. (Erſtickt.) Am
geſtrigen Vormittag rutſchte in Abweſenheit der Eltern
ein 11 Monat altes Kind von ſeinem Sitzſtühlchen, blieb
mit dem Halſe hängen und erſtickte in Folge der Ein
klemmung.

24 Gotha, 23. Juli. (Bergbau.) Der Geh. Bau
rath Henoch von hier hat das Bergwerkseigenthum
an großen Flächen in den Gemeinden Steinheid, Limbach
und Steinheider Domänenwaldung behufs der Gewinnung
der dort vorkommenden Gold-, Silber- und Kupfererze
erworben.

s Jena, 23. Juli. (Plötzlicher Tod). Geſtern
Abend ſtürzte am Paradies der Arbeiter Krippendorf
aus Löbſtedt von einer Draiſine, mit der er nebſt einem
anderen Arbeiter das Geleiſe der Saalbahn befuhr, herab
und brach das Genick.

2 Leipzig, 23. Juli. (Fiſcherſtechen). Auf dem
Teiche des hieſigen Gaſtwirthvereins zu Lindenau wird
die Fiſcherinnung am 3. Auguſt ein Fiſcherſtechen ver
anſtalten, zu dem umfaſſende Vorbereitungen getroffen
werden. Dieſes Fiſcherſtechen iſt das einzige Jnnungs-
feſt, welches den Wandel der Zeiten überlebt und ſeinen
volksthümlichen Charakter bewahrt hat. Daſſelbe wird
ſeit 1714 alljährlich gefeiert. Das erſte Fiſcherſtechen
fand am 12. Mai 1714 an des Kurfürſten Auguſt des
Starken Geburtstage ſtatt.

Von den am Mittwoch Nachmittag am Riſchgarten-
wehr zu Merſeburg verunglückten Söhnen des Fiſcher-
meiſters Kretzſchmar wurde nach dem „Merſ. Corr.“
der älteſte noch am Abend in der Nähe der Unglücksſtelle
vom Vater und dem geretteten Sohne aufgefunden. Auch
die Leiche des Knaben Blume zogen die Suchenden etwa
1/, Stunde nach dem Unglück aus den Fluthen. Es fehlt
noch die Leiche des 10 jährigen Kretzſchmar, die bis geſtern
Nachmittag trotz aller Mühe des Vaters nicht aufgefunden
worden war.

Jm „Schwarzen Walfiſch“ zu Suhl iſt unter Glas
und Rahmen eine Wirthsrechnung aus der Nähe des
Jnſelsberges zu ſehen. Danach mußten drei Perſonen,
welche übernachtet, dabei „ein Bier“ getrunken zu 30 Pf.
und einen „Thüringer Käs“ für 20 Pf. genoſſen, ferner
„Kaffee“ getrunken haben, 15 Mk. 90 Pf. bezahlen. Für
„Lochis“ ſind 4 Mk. 50 Pf. berechnet, für „Zuthaten zum
Grock“ 1 Mk. Ein Trinkgeld iſt nicht berechnet, wohl
aber für 1 Mk. Zimmerheizung.

Jn Erfurt ſchlug ein Gefangener der Gefangenen
anſtalt, welcher an delirium tremens leidet, in einem An
fall von Tobſucht plötzlich mit einer Schaufel auf zwei
Mitgefangene los, welche mit ihm im Keller mit Kartoffel-
ſchälen beſchäftigt waren. Da ſeine Aufregung ſich auch
ren Jſolirzelle nicht legte, wurde er ins Krankenhaus

ebracht.georg „Alte Liebe roſtet nicht.“ Die Richtigkeit dieſes

Satzes bewies neuerdinges ein Erfurter, der vor dreißig
Jahren wegen verſchmähter Liebe nach Amerika aus-
wanderte, ſeitdem zweimal Wittwer wurde und nunmehr
die damalige Spröde, die auch verwittwet iſt, als ſeine

dritte Gemahlin über's Meer geholt hat.

Auf dem Schützenfeſte zu Ottleben hat ein Carrouſſel-
beſitzer ſein Leben einbüßen müſſen. Dem Vernehmen
nach hatten ſich bei demſelben Diebe eingeſchlichen. Die
ſelben ergriffen, als ſie ſich entdeckt ſahen, die Flucht.
Als ihnen aber der unglückliche Beſitzer nacheilte, erhielt
er von einem der Fliehenden einen ſo wuchtigen Schlag
mit einer Eiſenſtange über den Kopf, daß er ſofort
todt niederſank. Ueber die Perſon des Mörders iſt
noch nichts bekannt.

Der geſtern gemeldete Unglücks fall auf Ludwig II.“
in Staßfurt wird köchſtwahrſcheinlich unaufgeklärt
bleiben, da nach der „M. Z.“ Niemand weiter dabei zugegen
geweſen iſt. Bei dem Sturz in die bedeutende Tiefe von
über 130 m muß der Verunglückte verſchiedentlich an die
Wandungen des Schachtes angeſchlagen oder auch von dem
nachkommenden Förderkorbe gequetſcht ſein, da ihm ein
Bein und der hintere Theil des Schädels fehlte, als er
unten als Leiche anlangte. Unten beſchäftigte Arbeiter
vernahmen das Auſſchlagen, glaubten aber, es ſei Salz
herabgeſtürzt, bis ſie beim zweiten mal, als das Bein
herabpolterte, doch nachſahen und nun den grauſigenFund entdeckten. Der Verunglückte ſoll übrigens her

ſpeciellen Auftrag herabgefahren ſein und muß ſich dann,
wie geſagt, nach der Signalgabe, zu lange außerhalb des
Korbes verzögert haben. Er ſtammte aus Förderſtedt
und iſt geſtern unter zahlreicher Betheiligung der Gewerk
ſchaft dort beerdigt. Aus eigener Verſchuldung erlitt
am Donnerſtag auf demſelben Werk ein Arbeiter nicht
ſapeleeke Brandwunden durch explodiren des Spreng-
alpeter.

Außer dem die „Schlacht bei Mars la Tour“ dar-
ſtellenden Panorama in Leipzig ſind dort jetzt auch
die Dioramen: „Der Empfang des Prinzen Heinrich
im Kieler Hafen“, gemalt von Hans Peterſen in Ham-
burg, ſowie „Kronprinz Albert von Sachſen in der Schlacht
bei Beaumont“, gemalt von Profeſſor Braun in München,
ausgeſtellt. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung daß
neben dem großen Rundgemälde: „Die Schlacht von
Mars la Tour“ auch die beiden Dioramen den Beſchauer
auf's höchſte feſſeln werden.

Koloniales.
Ueber neue deutſche Erwerbungen in Süd-

weſtafrika berichtet der „Hamb. Correſp.“. Danach iſt durch
Verträge bereits ein Theil des Opambolandes unter deutſchen
Schutz geſtellt worden. Das Land liegt öſtlich von Kap Frio,
wo deutſches und portugieſiſches Gebiet ſich berührt, und erſtreckt
ſich über einen Theil des Hinterlandes der portugieſiſchen Pro
vinz Moſſamedes. Nach demſelben Blatte finden zwiſchen der
deutſchen und portugteſiſchen Regierung Verhandlungen über die
nördliche Abgrenzung des deutſchen Schutzgebietes im Osambo-
land ſtatt; es dürfte ſich hierbei weſentlich darum handeln, wie
weit nach Norden hin der Cunene, der in ſeinem unteren Lauf
durch portugieſiſches Gebiet fließt, als Grenze gelten ſoll.

Ueber ruſſiſche Agitationen in NeuGuinea
wird in einem Petersburger Niſfe der „Köln. Ztg.“ berichtet.
Danach ſpielt ein ruſſiſcher Reiſender Namens Miklucha
Maklai, der ſeit einigen Jahren in NeuGuinea unter den
Papuas Forſchungsreiſen unternommen hat, in dem deutſchen
Schutzgebiete daſeloſt dieſelbe deutſchfeindliche Rolle, wie ſeiner
zeit der ruſſiſche Reiſende ScholzRogoczinski in Weſtafrika. Mik
lucha-Matklai habe hier und da die ruſſiſche Flagge entfaltet, ſich
König der Papuas genannt und ſich unter ruſſiſchen Schutz ge
ſtellt. Neuerdings habe nun Miklucha Matklai einen Aufruf
zu einer ruſſiſchen S m nach NeuGuinea erlaſſen, dem bisher 300 Menſchen Folge geleiſtet
hätten und auf den hin täglich neue Anmeldungen einlaufen.
Die ruſſiſche Regierung ſtehe vorläufig der Sache vollkommen
unthätig gegenüber.

Ueber die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft
äußert ſich die Schweſter des Sultans von Sanſibar, die be-
kannte Frau Ruete, am Schluſſe ihrer in dieſem Sommer er-
ſchienenen „Memoiren einer arabiſchen Prinzeſſin“. Bekanntlich
hat Frau Ruete, welche ſich vor 20 Jahren mit einem Ham-
burger Kaufmann verheirathet hatte, im Jahre 1885 ein deut
ſches Kriegsſchiff nach Sanſibar begleitet, um ihre Anſprüche
gegen den Sultan von Sanſibar geltend zu machen. Jhre Be
mühungen hatten keinen Erfolg, doch war ſie in der Lage, man-
ches über die Verhältniſſe von Sanſibar zu hören. See ſchreibt
darüber: „Als ich in Sanſibar ankam, hoffte ich zuverſichtlich,
nur Gutes und Gedeihliches über das Wirken der Geſellſchaft zu
vernehmen, doch zu meinem größten Bedauern hörte ich das
Gegentheil. Es liegt mir fern, dem noch ſo jungen Unternehmen
irgend einen Vorwurf zu machen, wo doch die meiſten Ver
treter deſſelben den dortigen Verhältniſſen völlig
fremd gegenüberſtehen und an Jahren wie an Er-fahrungen nicht reich ſind. Aber weshalb ſchickt man denn
keine bewanderten und erfahrenen Leute hin, welche etwas mehr
verſtehen Jn dieſem Sinne bedarf es meines Erachtens einer
durchgreifenden Aenderung der Organiſatton, wenn man das
Ganze heben und nußtzbar machen will. Bleiben die Verhält
niſſe ſo wie ſie ſind, dann wird kaum auf ein Gedeihen zu
rechnen ſein. Warum ſtellt man nicht eine tüchtige, erfahrene
Perſönlichkeit mit unbeſchränkter Vollmacht an die Spitze, welche
ihren ſtändigen Wohnſitz auf der Jnſel Sanſibar hat? Dann
ſuche man möglichſt den häufigen Wechſel der Vertretung auf
der Jnſel zu vermeiden, denn derſelbe kann der Geſellſchaft nur
e. Mit dieſen Anſichten ſtehe ich keineswegs allein da;
aſt alle Herren, welche ich dort geſprochen, ſtimmen mit mir

darin überein.“ Auch über die Deutſchen auf der Jnſel
Sanſibar ſelbſt weiß Frau Ruete nichts Günſtiges zu be
richten. Sie ſchreibt: „Es berührte mich, und ebenſo die Offi
ciere des Geſchwaders, peinlich, daß die wenigen Deutſchen
in Sanſibar ſo uneinig ſind und man von Zuſammen-
halten unter einander bei ihnen gar nichts bemerkt
Nur drei deutſche Häuſer ſind dort vertreten, deren eines ſich
lediglich mit dem Export von Elfenbein befaßt, und die Zahl
der Deutſchen beläuft ſich (abgeſehen von den Leuten der Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft) auf döchſtens zwölf. Anſtatt daß dieſes
Häuflein nur um ſo enger ſich zuſammenſch öſſe, treibt Gehäſſig
keit und Neid es auseinander. Es wäre im Jntereſſe Deutſch
lands ſehr zu wünſchen, daß dieſer Concurrenzgeiſt, denn nichts
anderes iſt es, dem großen erhabenen Nationalgeiſt Platz mache.“

Kirche und Miſſion.
Seitens der kirchlichen Behörden in Preußen iſt die

Einrichtung von Kurſen für innere Miſſion, an welchen Pre-
diger theilzunel men haben, in Ausſicht genommen, wie ein
ſolcher durch Prediger Wichern im Rauhen Hauſe für den
September des Jahres eingeleitet iſt.

Heer und Wehr.
Beſchränkung der Berichterſtattung. Auch

in Wiener militäriſchen Kreiſen ſoll die Abſicht beſtehen,
künftighin weder bei Manövern noch im Felde Civilper-
ſonen irgend welcher Art zur Berichterſtattung zuzulaſſen.
Die Aufgabe der Berichterſtattung würde in allen Fällen,
wo eine ſolche nothwendig iſt, Mitgliedern der Armee,
die beſonders dazu deſignirt wären, übertragen werden.
Man will Anhaltspunkte dafür beſitzen daß dieſe bedeut
ſame Neuerung auch anderwärts als in Oeſterreich die
Kreuz Zeitung enthielt in dieſen Tagen eine Ankündigung

in demſelben Sinne, welche wir veröffentlicht haben,



raugeführt werden ſoll. Die endgültigen Entſcheidungen
darüber ſeitens der berufenen Faktoren haben bis jetzt in
deſſen noch nicht ſtattgefunden.

Vereine und Verſammlungen.
Am 2., 3. und 4. Auguſt wird in Dresden die 25.

Jahresverſammlung des Centralvereins deutſcher Zahnärzte
abgehalten werden.

Jn Tammany Hall zu NewYork hielten die dort an
geſeſſenen Jtaliener eine Verſammlung zum Andenken an den
italieniſchen Poeten und Patrioten Marocelli, der dort vor
vierzig Jahren beerdigt worden iſt. Die Leiche iſt jetzt ausge
raben worden, um nach Jtalien gebracht und dort von Neuem
eſtattet zu werden. Bon einem Aufzuge gefolgt, wurden die

Ueberreſte nach einem Dampfer gebracht, der ſie nach Europa
befördern wird.

Stiftungen.
Ein ungenannter Wohlthäter aus Hamburg hat ſeiner

Salzwedel zu wohlthätigen Zwecken 100000 Mark
rmacht.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Bezüglich der projectirten Bahn Aken-Köthen iſt dem

Magiſtrat zu Aken, wie das dortige „Wochenblatt“ berichtet, ein
Schreiben des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen zu
ß— I worin die Bereitwilligkeit des Herrn Miniſters derſäpt ichen Arbeiten ausgeſprochen iſt, eine Vorlage dahin zu

machen daß der Staat die Bahn Aken Köthen als eine ſolche
untergeordneter Bedeutung übernimmt, falls auch die anhaltiſche
Landesregierung ihre Genehmigung ertheilt. Ferner iſt darin
ausgedrückt, daß die Kreisvertretung zu den Baukoſten die Auf-
bringung eines unverzinslichen und nicht rückzahlbaren Darlehns
von 60000 .4, und zwar für die Strecke auf preußiſchem Gebiet26 000 auf anhaltiſchem Gebiet 35000.4 garantirt. Die dies
bezüglichen Erhebungen ſollen ſchleunigſt erfolgen.

Ausſtellungen.
Jn Brüſſel iſt am 2l. Juli e. die Ausſtellung

belgiſcher Zugpferde geſchloſſen worden. Von den 490
ausgeſtellt geweſenen Pferden iſt ein großer Theil nach Deutſch
land, England und Amerika verkauft worden. Das finanzielle
Ergebniß war für die belgiſchen Züchter günſtig; die Zuchthengſte
brachten bis 7000 Francs, die Stuten bis 3000 Francs.

Zur Feier der 200jährigen Wiedereroberung Ofen 's
wird daſelbſt eine hiſtoriſche Ausſtellung veranſtaltet, welche
am 15. Auguſt eröffnet wird.

Das ſpaniſche Miniſterium hat die Veranſtaltung
einer allgemeinen Ausſtellung in Barcelong genehmigt. Die

eit, in welcher dieſelbe ſtattfinden ſoll, wird erſt ſpäter be
mmt werden.

Aus den Badeorten.
Karlsbad, 22. Juli. Für die Pachtung der

MineralwaſſerVerſendung ſind ſieben Offerten rechtzeitig,
eine verſpätet eingelaufen. Die erſt angeführten ſieben
Offerten ſind folgende: Carl Karuth, Auguſt Bolten und
Conſorten aus Hamburg mit 126,500 fl., A. M. Pick in
Prag mit 120,000 fl. und die Hälfte des jährlichen Rein
Lywres Julius Prince und Apollinaris- Company in

ondon mit 150,000 fl. während fünfzehn Jahren und
375,000 fl. für Reclame, Heinrich Mattoni in Karlsbad
mit 120,000 fl., Louis Paculy und Samuel Werner sen,
in Breslau mit 150,000 fl., Julius Schottlaender aus
Breslau, als Vertreter des derzeitigen, Pächters Loebl
Schottlaender, mit 175,000 fl. und Eiſner&Roßkam in
h mit 140,000 fl. und ſteigender Scala. Die

ntſcheidung erfolgt demnächſt. Bekanntlich erbrachte die
bisherige Pacht 70,000 fl.

Jagd und Sport.
Beim internationalen Schachcongreß in London

ſtellte ſich am 20. d. M., dem ſiebenten Tage, das bisherige Er-
ebniß folgendermaßen: Gursberg 5 Blackburne, Tauben-ſag 5, Zukertort, Mackenzie 4 Burn 3 Schallopp 3, Pol
ock 2, Lipſchötz 2, Hanham, Maſon Mortimer 1, Bird

Nach den aus London unter dem 21. Juli einlaufenden
Nachrichten über das dortige internat onale Schachturnier war
der Stand des Turniers an dieſem Tage folgender: Bird ge
wann verlor 7 Blackburne gewann 6, verlor 2, Burn
ewann 4 verlor 3 Gunsberg gewann S verlor 2denen gewann 2 verlor 5 Lipichütz gewann 4. verlor 4,

ackenzie gewann 4 verlor 1 Maſon gewann verlor
2/3, Mortimer gewann 2 verlor 6, Pollock gewann verlor
4 Schallopp gewann 4, verlor 4, Taubenhaus gewann H,
verlor 3 Zukertort gewann 5' verlor 2 Partieen. Das
Turnier wird vom 2 Auguſt ab in Nottingham eine Fort-
ſetzung haben, woſelbſt die Counties Chess Association gleich
alls ein internationales Meiſterturnier veranſtaltet, für welches

r Preiſe zum Mindeſtbetrage von 40, 20, 10 und 5 Pfund
ausſetzt.

Ein ſſeltenes Jagdabenteuer, ſchreibt man der
Dorfzeitung“ aus Meiningen, hatte ein junger Vimrod beimBeginn der Jagd auf Rehböcke im Heſſiſchen. Derſelbe traf auf

dem Pürſchgang zwei im Kampf befindliche Rehböcke, von denen
der ſchwächere bald das Haſenpanier ergriff Der Jäger ſchoß
ſeine Büchſe auf den Sieger ab, verwundete ihn ſchwer und ging
auf ihn zu, um ihm den Gnadenſtoß zu geben. Unterwegs ent
fiel ihm ſein Genickfang, und als er ſich bückte, um denſelben
aufzuheben, fuhr plötzlich, ehe er ſichs verſah, der angeſchoſſene
Bock auf ihn los, warf ihn zu Boden und bearbeitete ihn mit
Gehörn und Läufen in ſo gefährlicher und energiſcher Weiſe, daß
an ein Aufſtehen kaum zu denken war. Der Jäger griff dem
Bock nach dem Gehörn, dieſer aber ſtieß ihm eine Stange durch
den Ballen der rechten Hand. Endlich umfaßte der Jäger den
Hals des Bockes mit beiden Armen und würgte das Thier ſo
lange, bis es verendet niederſtürzte. Die Verletzung an der
Hand iſt glücklicherweiſe ohne nachtheilige Folgen geblieben. Daß
ein angeſchoſſener Hirſch hin und wieder den Jäger annimmt,
iſt bekannt, daß ſich aber ein Rehbock ſo aufführt, iſt wohl noch
nicht dageweſen. Die Welt wird eben immer ſchlechter, dieſe
Jagdgeſchichte aber iſt keine Jagdgeſchichte, denn ſie iſt wahr!

Die Landleute der Nordhäuſer Gegend erzählen, daß
in dieſem Sommer ſehr wenig Haſen anzutreffen ſeien. Kälte
und Schnee haben den erſten Satz die ſogen. Märzhaſen
vernichtet, und durch das Unwetter im Mai und Juni hat auch
der zweite Satz viel gelitten. Auch die Rebhühner ſind ſtark
decimirt worden.

Humvoriſtiſches.
Ein Pariſer Kohlenhändler erhält den Beſuch einer

entfernten Verwandten aus der a Bei ſeiner Röckkehr
von einem Geſchäftsgange findet er die Dame in Thränen auf

elöſt. „Jch bin verzweifelt“, ſtöhnt ſie, „ich habe offenbar die
aſſerſucht! Schrecklich! Ein Gewicht von 150 Kilo!“

Das iſt nicht möglich, liebe Tante! Woher wiſſen Sie,kaß Sie 150 Kilo haben „Woher Jch babe mich eben
auf Deine 2 geſtellt.“ „O, dann können Sie ruhig ſein,
Tantel Dann haben Sie nur 75 Kilo

T Aus dem Bade. A.: „Wer iſt der Herr, der dort ſo
xachdenklich am Strande auf und abgeht?“ B.: „Ein Ber
kner Börſenmann: er iſt ſehr leidend.“ A. „Was fehlt ihm

B.: Er hat beſtändig Sum men im Kopf.
Kiedliche Schulanekdote. Ein Stadtlehrer beſucht

einen Kollegen auf dem Lande, findet denſelben unpäßlich und
unterrichtet ſtatt ſeiner die Do fiugend. Auf die Frage: Was

r nur wenn Fir Pm e r exüſſen auf den Tiſch legen meldet ſich ſchließiiine Burſche und antwortet: „Da wird er ſich n

Unſchuldige Urſache. Der Herr Miniſter vifitirt die
Gefängniſſe und man führt ihn in die einzelnen Zellen. An einen
der Sträflinge richtet er folgende Frage: Warum ſind Sie hier?

Sträfling: Weil ich nießen mußte. Miniſter: 2
ſtieg, um einzubrechen. Der Herr im Zimmer erwachte und
ich wurde gefaßt.

Aus dem Gerichtsſaale. Präſ. Sie werden alſo zu
zehnjährigem ſchweren Kerker verurtheilt. Haben Sie mich
verſtanden Angekl. (verbeugt ſich tief): Gewiß, Herr Präſi
dent, vergelt's Gott tauſendmal

Des Lebens Unverſtand. Die „Straßb. Volksztg.
ſchreibt in ihrer Nummer vom 8. d. ganz ernſthaft:

Straßburgehng i ſtirhen.

Alſo Gemeinderathswahlen Ser's Nur ſagt, wenn
üchlein

Luft ſich erpicket aus dem künſtlich bebrüteten Ei
Und zu hüpfen beginnen, zu freu'n ſich des wohligen Lichtes

Welche Gluckhenne der unbemutterten Schaar?
„Eine gedungene, gegen honoriſche Zahlung, im Gluckſen

Längſt ſchon erprobt!“ Hab' pung Eine gedungene? Pſt!
127.

Eiſenbahnbrücken geländer ein Halt falls Entgleiſung) Ent
gliſſ'nem

Unſinn! Gequetſcht anſtatt heil pleite zu gehen wär' Halt?
Aus Montenegro meldet daſſelbe Blatt in derſelben

Türken den Grenzfluß Fara. mehrſtünd
berempelung erfolgte.“ n einem Leitartikel in derſelben
Nummer heißt es: „Franzöſiſchſtes Gerhue ſegnete ſich unter
dem Strahl der Augen des Statthalters zum deutſcheſten
Gethue auf und deutſcheſtes Gethue fluchte ſich außer dem Con
r e t tvolters zum vermaledeiteſten übervogeſiſchen
„Treiben“ auf.“

Civilſtandstegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 22. Juli.

Aufgeboten: Der Former Heinrich Schöps und AuguſtePauline Wilhelmine Beamann, Pfännerhöhe 10. Der Lehrer
dal Hermann Böhland, Elmenau und Johanne Wilhelmine
tina Hornbogen, Apolda.

eine Tochter, Roſalie Wanda. Dem
Saalberg 2 ein S., Otto Paul. Dem Schrifiſetzer Friedrich
Knöchel, Hoſpitalplatz 10 ein S., Hermann Wilhelm Friedrich.

Ein unehel. S. und eine unehel. T.
„Geſtorben: Des Kartenmacher Auguſt Schneider T., Friederike Bertha, 4 J. 8 M. 2 Tg., Reuſtodt 6. Des Sattler

meiſter Louis Taatz S., Albert Paul, 6 M. 4 Tg., gr. Ulrich
ſtraße 52. Des Arbeiter Hermann Rößler S.,

macher Franz Marx T., Marie Minna Martha, 6 M. 7 Tg.,
Merſeburgerſtraße 15.

Briefkaſten.
Herrn J. A. E. Cöthen. Wir können die Preiſe, welche

P rin Etabliſſement zahlen mußten, nicht für ſo überaus
och halten.

Herrn W. R Brunndöbra. Wenn man über Lindau
nach der Schweiz fährt, ſo muß in Lindau umgeſtiegen und der
Dampfer benutzt werden, deſſen Anlegeplatz 180 Meter vom
Bahnhofe entfernt iſt. Auch in Dover und Calais iſt ein

nöthig. Zur Zeit werden noch keine Wagen durch-
geführt.

Jnduſtrie und Handel.
Caſſeler Stadt Obligationen von 1878. Die

nächſte Ziehung findet Mitte Auguſt ſtatt. Gegen den Cours-
verluft von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark.

Conceursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Albumfabrikant A. Stelten, Handels

haßt F. Haube und Tuchhändler Ferdinand Reichow zu
erlin. Glaſermeiſter Franz Buchholz zu Bernburg. Tabaks

händler Hermann Gobel zu Gelſenkirchen. Kaufm. J. Heiden
feld zu Gleiwitz. Schnittwaarer händler Hirſch Muscalblatt zu
Jena. Fiſchexporteur Anton Friedrichſen in Kiel. Damen
mäntel- Geſchäft L. Berg zu Leipzig.
zu Schalksmühle. W aſchinenbauer E. F. Gebhardt zu Mitt-
weida. Rittergutepächter Hinrichs zu Lindenſee. Kaufmann
F. Reinert zu Thorn. Die Wiener Spitz enwaarenfirma
Haſchek u. Mertens bietet einen Vergleich von 83 an. Die
Schulden betragen ca. Million Gulden. Nach einer Con
ſulatsmeldung iſt in Alexandrien der Papeteriengeſchäftsinhaber
d'Mondjean für zahlungs unfähig erklärt worden. Jn New-
Dork follirte Konrad W. Wennberg, Jmporteur von Strick-
wolle; in Cincinnati M. Kusworm mit Filiale in Dayton; in
St. Louis J. R. Lewis u. Co., Commiſſionäre in Getreide.

Berlin, 24. Juli 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105 60. Discontogeſellſchaft 207,10.
MainzLudwigshafener tammActien 9840. 4 Ungar Gold
rente 85.90 45, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,10. Oeſterr Franz
Staatsbahn 372, ſterr. CreditActien 451,50. Tendenz
ſtill.

Berliner Setreide-Börfe.
Weizen ß
Roggen: Juli-Aug. 125,50 September-Oktok er 116,70. Oktober

November 126, ruhig.
Gerfte loco 122180.
Hafer.

Telegraphiſche Depeſchen
München, 24. Jali. Der Prinzregent hat an Frau

von Piloty ein Condolenzſchreiben gerichtet, worin der
Verluſt Piloty's für die Kunſtakademie beſonders beklagt
wird. Jn der ſagte Bürgermeiſter Wi-denmayer in einem Nachruf u. A. Wir tragen ein theures

wunderbaren Bilde, auf dem er ſelbſt der Edelſten
einer die Edelſten der Münchener Geſchichte mit dem
vollen Zauber ſeiner Kunſt und ſeines Herzens malte.
So lange in München Großes und Gutes in Ehre ſteht,
wird ſein Andenken in Aller Herzen leben.

Wien, 24. Juli. Der montenegriniſche Unterrichts
miniſter hat ſich dahin geäußert, Fürſt Nicota ſei allein
berufen, die Zukunft des Serbenthums zu retten.

Peſt, 24. Juli. Ein Arbeiter der Ziegelfabrik iſt
heute unter auffallenden choleraverdächtigen Symptomen

(Vergl. Depeſche in der I. Ausg.) Daß
riegsminiſterium hat So utzmaßregeln gegen die Cholera

an alle Behörden ergehen laſſen.

in den Provinzen Lecce und Ferrara 27 Choleraerkrankungen
und 12 Cholertodesfälle vor.

Trieſt, 23. Juli.
der Wehlcollegien der Provinz Kavenna richteten an De

GebanerSchwetſchte' ſche Buchdruckerei in Halle

Andenken an P in den Räumen des Rathhauſes in dem

Rom, 23. Juli. Jn den letzten beiden Tagen kamen

Sträfling: Jawohl, ich mußte nießen, gerade als ich in ein Fenſter

Nummer: „Am Freitag überſchritten mehrere hundert Kolaſchiner
Eine mehrſtündige Sich-

Geboren: Dem Poſthilfsboten Wilhelm Fiebig, Kuttelhof 1
Bierbrauer Emil Tanke,

ilhelm Rein
hold Franz, 7 M. 17 Ta., Weingärten 22. Des Bürſten-

otelier Julius Richter

pretis eine Adreſſe, Hamilkar Cipriani (dem Galeeren
fträfling) ſofort Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, nicht

aber die Volksgefühle mit Füßen zu treten.
London, 23. Juli. Die Königin ſchiffte ſich in Be

eng des Prinzen und der Prinzeſſin von Battenberg,
ſowie der Kaiſerin Eugenie, heute Nachmittag in Cowes
ein, um der bei Portsmouth ſtattfindenden Flottenrevue
beizuwohnen. Der Eiſenbähnzug, welcher die Vertreter
der Kolonien bei der Kolonialausſtellung nach Port?mouth

führte, um der Flottenrevue beizuwohnen, iſt in der Nähe
der Portsmouther Schiffswerft entgleiſt, es wurden mehrere
Perſonen verletzt.

Lord Salisbury iſt heute Nachmittag hier eingetroffen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

e

Iähneraugenpfla ter
x und billigſte Mittel,erhältlich à 50 Pfg. in den Apotheken. [13524

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die hieſige Garniſon wird am 3. u. 5. August d. J
dis Vormittags 10 Uhr bei Wettin eine größere
Schiessübung mit scharfer Munition abhalten,

während welcher das Terrain zwiſchen Wettin, Perle-
berg, Schachtberg, Dößel, Dobis und der Saale

nicht betreten werden darf. Den Anordnungen der auszu
ftellenden Sicherheits- Poſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Halle a. S., den 21. Juli 1886.
Der Königliche Lawrgth des Saalkreiſes.

Dr. Conze,
Regierungs Referendar.

Steckbrief.
Gegen den Zimmerburſchen Wlhelm Tettenborn aus

Hat ſtedtt geboren am 26 Dezember 1864 zu Oldisleben, welcher
flüchtig iſt, ſoll eine durch Strafdefehl des Königlichen Amts

We zu Hettſtedt vom 17. Februar 1886 erkannte Haft-
ſtrafe von zwei Tagen vollſtreckt werden. Es wird erſucht, den

ſelben zu verhaften und in das vächſte Gerichtsgefängniß abzu-
liefern, deſſen Vorſtand um gefällige Vollſtreckung obiger Strafe

h

Und um Nachrichtgabe zu unſeren Acten C 3/86 ergebenſt er
[14105ſucht wird.

Hettſtedt, den 20. Juli 1886.
Königliches Amtsgericht. Abtheilung I.

t r

e

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 24. d. M.

W Keine Sitzung.See Vorſtand.
l

Zur Ffeker des

50 jährigen -Frrbilä ums
der Goßner'ſchen Miſſion,

Mittwoch, den 28. h., Feſtgottesdienſt Nachmittags 3 Uhr in
der Marktkirche (Superint. D. Rietſch Nach
feier im Pfülzer Schiessgraben 5“, Uhr (Gen.Sup. D. Schultze
Magdeburg, Superint. Rothe-Eisleben, Paſtor Nottrott-

uli-Aug. 148, September- Oktober 148,50. behauptet.

Spickendorf) ladet ein
Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſcher Zeitung.

r

Der Sächſiſche Provinz.Verein.

Uleſtraße 3
per 1. Okt. (Monat Auguſt beziehbar) Bel Etage und Man-
ardenwohnung. Klausthorſtraße 11 per ſofort 1 Wohnunge 300 per l. Okt. BelEtage für 600 .4 zu vermiethen.

Näheres beim Beſitzer Mühlgraben 1. [14145

Familien Nachrichten.
Die Verlobung ihrer Tochter Emmy mit dem

Königlichen Rittmeister und Escadron-Chet im II. pom-
mersehen Ulanen Regiment Nr. 9, Herrn George
Beamish-Bernard, beehren sich hiermit anzuzeigen.

Wengelsdorf, im Juli 1886.
H. ehe und Frau.

Meine Verlobupg mit Fräulein Emmy Zehe, ein-
zigen Tochter des Herrn Rittergutsbesitzers Hermann

h

t

Die fünfunddreißig Präſidenten

Zehe auf Wengelsdorf und dessen verstorbener
Gemahlin Emilie, geborenen Pressler, beehre ich mich

hiermit anzuzeigen. u4119Demmin, im Juli 1886.
George Beamish- BRernard,

Königlicher Rittmeister und Escadron-Chef im
II. pommerschen Ulanen-Regiment Nr. 9.

Heute Abend 7 Uhr entſchlief ſanft im Herrn nach langem,
ſchwerem Leiden im 81. Lebensjahre unſer theurer Vater, Schwie
gervater, Großvater und Urgroßvater, der

Rittmeister a. D. und Rittergutsbesitzer

Karl von Krosigk.
endelſtein, den 23. Juli 1886.Wer veltetn J Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet in Merbitz am Montag, den 36.
d. Mts., Nachmittags 1 Uhr ſtatt. [14168

Herz lichen Dank
für die dei dem Ferluſte unſerer guten Fochter Schweſter und
5chwägerin bewieſene Theilnahme. kl4146

Fpickenderf.
Wilke- verw. Zecheye

im Namen der Hinterbliebenen.
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